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Für das deutsche Volkstum im Ausland
Die Psingstlagung des VDA. in Passau — Aufruf zu einem Ehrenopfer

— Passau, 6. Juni . Das Volksdeutsche Pfingstfest des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland hat unter
riesiger Beteiligung aus dem ganzen Reich einen glänzenden
Verlauf genommen. Den sachlichen.Höhepunkt der Tagung
bildete die Feststellung der Grundsätze Volksdeut¬
scher Bauernarbeit,  wobei bekanntgegebenwurde, daß
wir durch die Gebietsavtrennungen des Versailler Diktates
lediglich 7 Millionen Hektar verloren haben, während die
deutschfeindlichenAgrarreformen im osteuropäischen Sied¬
lungsgebiet dem deutschen Volke über 7,8 Millionen Hektar
gekostet haben. Im Mittelpunkt der Erörterung dieser Fra¬
gen stand ein Vortrag von Rcichöinnenministcr a. D. Frhr .-
v. Gayl  über die volkspolitischen Aufgaben der deutschen
Siedlung und Besitzbefestigung. Neben der Haupttagung fan¬
den Zusammenkünfte der Frauen - und Jugendgruppcn statt.
Die Grüße der Reichsregierung übcrbrachte

Reichsstatthalter v. Epp.
Er wies zunächst darauf hin, wie absonderlich es eigent¬

lich sei, daß man sich als Deutscher entschließe, eine Volks¬
bewegung für das Deutschtum zu schaffen. Bei anderen Völ¬
kern sei so etwas eine Selbstverständlichkeit. Wir Deutschen
als völkische Absonderlichkeit brauchten besondere Klammern,
um unser Volkstum znsammenzuhalten, das teils durch die
geschichtliche Entwicklung, teils durch frerndes Diktat aufge¬
spalten sei. Den Zweiöritteln im Reich stünden mehr als ein
Drittel draußen gegenüber. So sei teils durch eigene Schuld,
teils durch fremde Gewalt das mächtigste und stärkste Volks¬
tum im Herzen Europas aufgeteilt und zerrissen, um anderen
dienstbar. zu sein. Auch in Genf handele es sich jetzt darum,
daß an de» Versklavungsbestimmnngen nicht gerüttelt iver-
ben solle. Nach dem Leitsatz der Römer, daß der Deutsche nur
von Deutschen bekämpft werden könne, müsse man auch den
Anlaß zur Verlegung der VDA.-Tagung von Klagenfurt
nach Passau beurteilen , und was habe gerade Oesterreich dem
VDA. zu verdanken! Dies« wirkliche Grenzlandskunbgebung
in Passau sei ein Zeichen einer geradezu erschütternden Rück-
entwicklung in der Geschichte.

Namens Ser Reichsregierung sprach von Epp dann be¬
sonders den Ausländsdeutschen und den Oestcrreichern den
Dank dafür aus , daß sie den Volkstumsgedanken als ihr
Ureigenstes verteidigen wollten. Unter stürmischem Beifall
öranda arkte der R -duer die Versuche der letzten Wochen,
eine Mission des österreichischen Menschen zu erfinden, die
lediglich die Niederschrift für eine inhaltslose Politik sei.
Geschichtlich gebe es für den österreichischen Stamm nur eine
Front nach Osten und den Rücken zum Stammland , nicht
umgekehrt.

General von Epp betonte besonders, baß es dem Reich
nicht einfalle, sich in die amtliche österreichische Politik einzu-
mischen. Wir könnten warten, weil ein geschichtlicher
Widersinn  nicht bestehen bleibe. Mit Augenblickspvlitik
könne man nicht historische Wahrheit umkehren. Wer den
Versuch mache, werde am deutschen Volkstum scheitern, und
zwar am deutschen Volkstum Oesterreichs. Der Staat könne
sich nicht in Oesterreich einmischen, aber niemand könne den
Gedankenaustauschverbieten, wie ihn der VDA. pflege. Die
Besonderheit dabei sei nur , daß man eine solche Selbstver¬
ständlichkeit gegenüber Oesterreich noch betonen müsse. Brau¬
sender Beifall rauschte auf, als Ritter von Epp feststellte:
„Wir lassen uns von unserem Volkstum jenseits der Grenze«
durch nichts und unter gar keine« Umständen trennen ". Nur
in dem seelischen Wachstum eines Volkes lasse sich die staats-
maßige Lösung denken. Es müsse das Bewußtsein entstehen,
daß wir uns um unsere deutschen Brüder kümmern. Das
Heil des Volkes sei nur im Zusammenhang seines Volks¬
ganzen zu finden.

Vor dem herrlichen Paffauer Dom traten di« Teilnehmer
der Tagung zusammen, um sich zu den Opfern des Grenz¬
kampfes zu bekennen und für die deutsche Einheit
aufzurufen. Den Abschluß der Haupttagung des Volksbun¬
des für das Deutschtum im Auslände bildete der mehrere

Die Verhandlungen über den Viererpakt
ins Stocken geraten

Frankreich verhindert die Paraphierung in letzter Stunde
TU. Berlin , 6. Juni . In zuständigen Berliner Kreisen

wird die im Zusammenhang mit den Verhandlungen über
den Viererpakt entstandene Lage ernster beurteilt , als man
nach dem bisherigen Verlauf allgemein annchmen konnte.
Nachdem der Pakt schon fix und fertig war, haben die Fran¬
zosen in den Schlußvcrhandlungen pkiltzlich wieder alte und
längst erledigte Vorschläge vorgebracht, so daß die Paraphie¬
rung des Pakts noch nicht stattfinden kan«.

In einem Bericht der „Times " wirb zugegeben, daß die
Verhandlungen über den Njermächtepakt in « Stocken

Stunden dauernde traditionelle Festzug,  Ser von der Pas-
sauer Bevölkerung mit stürmischer Begeisterung ausgenom¬
men wurde.

Der neue Reichsführer des Volksöunöcs für das Deutsch¬
tum im Ausland , Dr . Steinacher,  hat auf der Paffauer
Hauptversammlung des VDA. Sen nachstohenden

Ausruf
zu einem Ehrenopfer für d«s Auslandsbentschtum

verkündet: l
„Die nationale Neugestaltung im Reich hat gegen das

Deutschtum im Ausland verstärkten Druck hervorgcrufcn.
-Ohne äußeren Schutz, nur auf Selbsthilfe gestellt, ist dieses
"Auslaudsöeutschtnm vielfach einer Flut des Terrors und
der Bedrohungen auf seinen wirtschaftlichen und kulturellen
Besitzstand ausgesetzt. Wie in der Zeit des Weltkrieges wird
das deutsche Volk außerhalb der Neichsgrenzen ass leben¬
diger Teil der deutschen Nation angegriffen. In der Einheit
der Verteidigung mutz sich daher auch die Nation bewähren.
Neutralität gegenüber diesem Abwehrkampf deutschen Volks¬
tums vor den Grenzen darf es hier im Reiche nicht geben.
Das gebietet deutsche Ehre und deutsches Lebensintercsse. Die
laufenden Mittel des VDA. reichen nicht einmal für die
dringendsten lausenden Aufgaben, ohne im entferntesten nur
dem zu entsprechen, was die gesteigerte Not unserer Volks¬
genossen jenseits der Grenzen von uns nur einmalig als
Opfer fordern darf.

Neben das Groschenopfer Ser Millionen , aus denen bis¬
her im wesentlichen die Mittel des VDA. stammten, muß da¬
her ei» einmaliges und besonderes Pflicht - und
Eürcnopfer  der Kreise treten , die durch Einsicht, Weit¬
blick, gesamtdeutsche Verantwortung und Vermögen berufen
sind, dort Deutschen Hilfe zu bringen , wo es jetzt am drin¬
gendsten nötig ist. Wir rufen, daher auf zum nationalen
Ehrenopfer 1933 für das Deutschtum jenseits der Grenzen.

Wir stellen dieses Notopfcr in diesem Jahre , in welchem
der gesamtdeutsche Gedanke an den deutschen Südmancrn der
Karawentcn auf der Klagenfurter Pfingsttagnng als deutsche
Aufgabe und deutsche Forderung neu verkündet werden
sollte, unter den Geist und das Wollen jenes Mannes , der
in ähnlicher Notlage des Deutschtums in Oesterreich-Ungarn
vor zwanzig Jahren einen Aufruf zum Schutz des kämpfen¬
den deutschen Volkstums an den Grenzen erließ unter dem
Namen des steirischen Dichters und Volkstumskämpfers
Peter Rosegger,  seit dessen Tod gerade fünfzehn Jahre
vergangen sind.

Roseggers heißer Glaube an di« Kraft deutscher Selbst¬
hilfe hat damals im alten Oesterreich im mitreißenden Wil¬
len über Sen Kleinmut gesiegt und einen heiligen Opfermut
für kämpfendes Volkstum an den Grenzen entflammt. Auf
seinen Aufruf hin sind zur Rosegger-Spende unter dem Ruf
„2000 Kronen gleich2 Millionen Kronen" binnen Jahresfrist
fast 3 Millionen Kronen zusammengebracht worden. Im
Geiste dieser Nosegger-Spende eröffnen wir heute bas
deutsche Ehrenopfer 1933. Wir treten an die gesamte deutsche
Nation mit der Aufforderung heran, im Bekenntnis zum
Gedanken Roseggers den Glauben neu zu erweisen: „Den
Brüdern im bedrohten Land warmfühlend Herz, hilfreicheHand".

2000 Mark gleich 2 Millionen Mark . Wir suchen 1000
Spender , Einzelpersonen oder Körperschaften, die binnen
Jahresfrist je 2000 Mark für einen Wchrschatz deutschen
Volkstums für Las nationale Ehrenopfer stiften. Der Volks¬
deutsche Wehrschatz wird nach den Richtlinien seiner Auf¬
gaben dort eingesetzt, wo das deutsche Volkstum jenseits der
Grenzen in besonderem Maße für uns in der großen Haß¬
welle des Jahres 1933 gelitten und sich hilfsbedürftig er¬
wiesen hat. — Jeder Stifter erhält eine Stifier -Urkunöe in
Form eines künstlerischen Original -Holzschnitts. — Die Liste
wird eröffnet mit der Zeichnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten, Generalfelömarschall von Hindenbnrg, unserem Ehren¬
vorsitzenden. Wer folgt nach?

geraten  sind. Die Ursache sei in den Meinungsverschieden¬
heiten über Art. 3 des Paktes zu suchen. Italien und Eng¬
land hätten durch eine Kompromißformel den Grundsatz der
abschnittweisen Gleichberechtigung  Deutschlands
in Anwendung bringen wollen. Frankreich habe gegen diese
Fassung Einwendungen erhoben, weil es bis zur Anerken¬
nung der deutschen Gleichberechtigung5 bis 10 Jahre ver-
streichen kaffen wolle. Italien und England hätten sich aber
außerstande gesehen. Deutschland den französischen Vorschlag
zur Annahme zu empfehlen. Dem „Daily Telegraph " zufolge
sind besondere Schwierigkeiten über die Bedeutung der Ein-
beziehung des Sanktionsartikels 18 in den Viermächtever-
trag entstanden. Frankreich beabsichtigt ojj-nsichtlich von Eng¬
land die Zusage zu erhalten, sich zum Kampf oder zur
Blockade gegen Deutschland für den Fall zu «verpflichte», I

Tages -Spiegel
In der bayerischen Grenzstadt Paffa» fand über die Psingst-

tage die Haupttagung des Vereins für das Deutschtum im
Ausland statt, die sich zu einer eindrucksvollen Kund¬
gebung für das deutsche Volkstnm in aller Welt gestaltete.

*

Der Gemeindcrat von Kufstein hat in einer Entschließung
Wiedeukirstellung der freundschaftlichenBeziehungen zwi,
scheu Deutschland «nd Oesterreich gefordert.

»

Infolge der ««nachgiebigen Haltung Frankreichs sind in letz¬
ter Stunde die Verhandlungen über den Abschluß deS
Viererpaktes ins Stocken geraten.

*

In Moskauer politischen Kreisen wird erklärt , daß die letzte«
Unterhaltungen zwischen Nom «nd Moskau zn einer wei¬
teren Klärung der russisch-italienischen Beziehungen gesührt
haben.

In Schönau im Schwarzwald, dem Geburtsort Schlageters,
fand am Pfingstsonntag eine große Schlagetergedächtnis-
fcier statt.

D«s Heidedorf Ahausen bei Rotenburg ist gestern zu einem
. Drittel niedergcbrannt . Elf Hiehöfte sind völlig vernichtet;

die Brandkatastrophe umrde durch zündelnde Kinder ver¬
ursacht.

In Stuttgart gestaltete sich der über Pfingsten abgehaltene
Schwäbische Heimatttag z« einem großen Ereignis vo«
vaterländischer und kulturhistorischer Bedeutnmg. Zahl¬
reiche Gäste hatten sich ans dem Ausland eingesunden.

daß ein Konflikt zwischen Deutschland und Polen entstehe«
sollte.

Konferenz der Notenbankpräsidenlen
TU. Bafel, 6. Juni . Die Notenbankpräsidenlen sind am

Pfingstfest zu einer Vorkonferenz und Verwaltungsrats«
Sitzung der BIZ . in Basel zusammengetreten. Man be¬
schäftigte sich mit den letzten Vorbereitungen für die Welt-
wirtschaftskonfcrenz und nahm zur Zuspitzung der allge¬
meinen finanziellen Lage Stellung . Beide Dinge hängen
miteinander zusammen. Hiermit verknüpft sich ferner auch
die Möglichkeit einer Umgestaltung und Erweiterung des
Tätigkeitsbereiches der BIZ . Nach dem Amerika den Gold¬
standard verlassen hat, werden auch für Europa gewisse neue
Richtlinien bedingt. Die deutsche Transferfrage  teilt
sich in die Probleme : DeckungsgrunSlage, Devisenmangel,
Exportmöglichkeit. Ueber alle diese Fragen haben die Noten-
bankprüsidenten, zu deren Beratung auch der ausgeschiedcne
Präsident der BIZ . und jetzige Ehrenpräsident des Vcr-
waltungsrates , Mac Garrah erschienen war , am Sonntag
nachmittag in etwa dreistündiger geschlossener Sitzung be¬raten.

Präsident Frazer  wurde beauftragt , die vom Völker¬
bund erbetene Sachverständigen-Abordnung der BIZ . für
die Weltwirtschaftskonferenz zu führen. Die Zusammenset¬
zung bleibt Präsident Frazer überlassen. — Der Berwal-
tungsrat beschäftigte sich ausführlich mit dem Maiabschluß,
der gegenüber April mit 752,238 Millionen auf 720,565 Mil¬
lionen Franken abgesunken ist.
Amerikanische Gläubiger drohen mit Zwangsmaßnahmen im

Falle eines deutschen Transfer -Moratoriums
In amerikanischen Gläubigerkreisen wird die Ansicht ver¬

treten, daß die amerikanischen Bondsbesitzer die Absicht hät¬
ten, im Falle eines allgemeinen deutschen Transfer -Mora¬
toriums das Eigentum solcher deutscher Firmen in Amerika
zu beschlagnahmen,  die mit ihren Bonds in Verzug
geraten sind. Die amerikanischen Vertreter hätten Dr . Schacht
gegenüber ziemlich klar zum Ausdruck gebracht, was die
Folgen wären, wenn Deutschland irgendwelche Maßnahmen
ergreife, die von den Amerikanern wahrscheinlich als „un¬
gerecht" betrachtet würden.

Sowjetlruppen an der mandschurischen
Grenze

TU. Tschangtschn«, 6. Juni . Von amtlicher mandschurischer
Seite wird mitgeteilt, daß der Chef der Noten Armee, Blü¬
cher, weitere Truppen aus Rußland zum Schutze der mand¬
schurisch-russischen Grenze angefordert hat. Zu diesem Zweck
sollen etwa 40 000 Truppen aus den besten russischen rot-
garüistischen Regimentern bei Tschita und bei Blagoweschensk
untergebracht werden.

Bei einer Besichtigung der russische« Armee erklärte Blü¬
cher, die Truppen müßten sich bereit halten, um die russische
Grenze im Falle eines Angriffs zu verteidigen.



Hitlers große Abeitsbeschassungsprojekle
Unter der Ueberschrift „Adolf Hitlers große Arbeitsbe-

schaffungsprojekte" schreibt die NSK . unter anderem: Mit
dem großen Werk des politischen Aufbaus des neuen Staa¬
tes, das heute im großen Rahmen eingeleitet und gelungen
ist, sind auch die politischen Grundvoraussetzungen für die
groben und fundamentalen wirtschaftlichen Aufgaben geschaf¬
fen worden, die dem neuen Deutschland gestellt sind, und in
deren Vordergrund die entscheidende Frage der Ar - I
beitskeschaffung  steht . Konnte bisher die Reichsregie¬
rung sich nur mit Einzelmaßnaymen auf wirtschaftlichem Ge¬
biet betätigen, so hat nunmehr Reichskanzler Adolf Hitler
über das vom Reichskabinett beschlossene Gesetz zur Minde¬
rung der Arbeitslosigkeit hinaus auch hier mit schöpferischer
Initiative eingegriffen und neue fruchtbare Gedanken in die
wirtschaftspolitische Debatte geworfen, die dem neuen Deutsch¬
land auch in dieser Hinsicht ein neues Gesicht geben werden.
Die Grundauffassung, von der aus Adolf Hitler an eine
großzügige Lösung herangcht, kann man dahin umreißen, daß
eine Wirtschaftsgesunöung,  die Millionen Arbeits¬
loser wieder in den Wirtschastsprozeß eingliedert, selbstver¬
ständlich auf die Dauer nur durch die deutsche Pri¬
vatwirtschaft  herbeigeführt werden kann. Die wichtige
Aufgabe jedoch, die dem Staate in diesem Augenblick zufällt,
besteht darin, unserem darniederliegenden Wirtschaftsleben
einen Antrieb und Auftrieb zu geben. Von diesen Voraus¬
setzungen ausgehend, hat Adolf Hitler drei große Pro¬
jekte  angeregt.

Das erste Projekt hat die Wiederherstellung des
deutschen Hausbesitzes  durch ein umfassendes Haus¬
reparatur - und Bauprogramm zum Ziel . Es ist in Aussicht
genommen, die Hauszinssteuer in Zukunft dem Hausbesitz
insoweit zu erlassen, als er unverzüglich notwendig gewor¬
dene und zurückgestellteHausreparaturen im Werte eines
Mehrfachen des erlassenen Hauszinssteuerbetrages in Auf¬
trag gibt. Da die Bauindustrie eine der wichtigsten Schlüssel¬
industrien unserer Wirtschaft ist, wird eine unmittelbare Be¬
lebung einer großen Anzahl von Wirtschaftszweigen die
Folge sein. Auch die Frage der Finanzierung der Hausrepa¬
raturen durch vorgesehene staatlicheErleichterungs-
maßnahmen  wird bei diesem Projekt eine wesentliche
Rolle spielen.

Die zweite großzügige ArbeitsbeschaffungsiöeeAdolf Hit¬
lers ist Ser Gedanke des Baues eines umfassenden deutschen
Automobil st raßennetzes.  Die Frage der für das
Automobil zur rationellen Fortbewegung geeigneten Stra¬
ßen ist bisher dilatorisch behandelt worden. Der Unterbau
unseres heutigen Straßensystems widerspricht völlig den An¬
forderungen des neuzeitlichen Automobilverkehrs. Ein gro¬
ßes modernes Automobilstraßennetz, das zum Automobil ge¬
hört, wie der Schienenweg zur Eisenbahn, wird dem Kraft¬
verkehr nicht nur ganz andere Entwicklungsmöglichkeiten
erschließen, sondern es wird auch der Verkehrsentwicklung in
Deutschland neue Gebiete eröffnen. Die organischeEin-
schaltung der Reichsbahn  in die Krastverkehrswtrt-
schaft ist wünschenswert und erforderlich. Die Deutsche Reichs¬
bahn wird an diesem gewaltigen Straßenprojekt daher maß¬
geblich beteiligt sein. Die Größe des Projektes , das 6000 Klm.
Straßenbau umfassen und unter der Patenschaft der Reichs¬
regierung stehen wird, bietet die Gewähr einer ganz bedeu¬
tenden Einschaltung brachliegender deutscher Arbeitskräfte
und wirb darüber hinaus ein Kulturwerk von historischer
Bedeutung sein.

Der dritte große Gedanke bezieht sich auf einen umfassen¬
den Produktionsanretz für die deutsche Pri¬
vatwirtschaft.  Steuerfreiheit für Mehrproduktion und
Mehrbeschäftigung als bisher ist die Idee , von der der Füh¬
rer dabei ausgeht. Es ist in Erwägung gezogen worden, von
einem gewissen Zeitpunkt ab eine Befreiung von allen
Steuern  und Lasten zu gewähren, die in den einzelnen
Betrieben durch Vermehrung der Produttion , der Probuk-
tionsanlagen usm. anfallen würden. Mit dieser Maßnahme
wird der deutschen Wirtschaft in großzügiger Weise der Weg
zu hoffnungsvoller Zukunftsentwicklung vom Staate freige-
macht werden.

Arbeitsbeschaffung und Unlernehmergewinn
Mit denkbar kleinster Gewinnspanne arbeite« !

Fm Hinblick auf das neue Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsregierung wirkt der Reichskommissar für Arbeits¬
beschaffung wiederum darauf hin, daß über den noch nicht
in Anspruch genommenen Rest des Sofort -Programms be¬
schleunigt verfügt  wirb . So ist jetzt von ihm in einem
Rundschreiben bestimmt worden, daß die Anträge auf Dar¬
lehen für Meliorationen , ländliche Wegebauten, Herstellung
ländlicher Wafferversorgungsanlagen usw., Sie aus dem bei
der Deutschen Rentenbankkreditanstalt zur Verfügung stehen¬
den Kreditkontingent zu bewilligen sind, spätestens bis zum
30. Juni 1033 bei ihm eingereicht werden müssen. Später ein-
laufende Anträge können nicht mehr behandelt werden.

Der Reichskommiffar für Arbeitsbeschaffung verpflichtet
ferner die für di« Durchführung des Arbeitsbeschaffungs¬
programms zuständigen Landesbehörden, di« Träger der
Arbeit zur strengen Beachtung der Vorschrift anzuhalten,
daß der Unternehmergewinn  bei der Ausführung
von Arbeiten aus dem Arbertsbeschaffungsprogramm auf
ein möglich st geringes Maß zu beschränken  ist,
um den zur Verfügung stehenden Mitteln einen möglichst
hohen Wirkungsgrad zu verleihen. Gerade bei den der gan¬
zen Volkswirtschaft dienenden Arbeitsbefchaffungsmaß-
nahmrn muß der Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz"  unbedingte Geltung haben. Daher muß von
den Unternehmern, denen Arbeitsbeschaffungsauftrüge zu-
fließen, erwartet werden, daß sie mit der denkbar kleinsten
Gewinnspanne arbeiten. Unternehmer, die dieser selbstver¬
ständlichen Forderung nicht Nachkommen, werden auf eine
Berücksichtigung bei der Vergebung von öffentlichen Arbei¬
ten künftig nicht mehr zu rechnen haben.

Schließlich weist - er Reichskommiffar in seinem Rund¬
schreiben auf die Folgen einer Verzögerung in der Ans-
bttvlü« de« genr-migte« Arbeiten erneut Hin. TMtk -.At-

ihren Verpflichtungen in dieser Richtuirg nicht Nachkom¬
men, laufen Gefahr, das ihnen bewilligte Darlehen über¬
haupt nicht zu erhalten oder die ihnen bereits ausgezahlten
Beträge vorzeitig zurückzahlen zu müssen.

Die neuen Führer der deutschen Gemeinden

Die sechs bisher bestehenden kommunalen Spitzenorgani¬
sationen, und zwar der Deutsche Städtetag . der Reichsstädte-
bund, der Deutsche Landgemeindctag, der Landgemeindetag
West, der Deutsche Landkreistag und der Verband der preuß.
Provinzen sind, wie bekannt, zu einem „Deutschen Gemeinbe-
tag" zusammengeschlossen worden. Die Führung des Ge¬
meindetages hat der Münchener Oberbürgermeister Fiehler
übernommen, den unser Bild mit seine» Mitarbeitern zeigt.
Von links nach rechts: Dr . Jeserich , Dr . Zeiter,
Fiehler , Treff , Dr . Hopf.

»

Reichs beauftragter für die Hausbefitzerverbänd«. Der
Reichswirtschaftsminister hat mit Bezug auf die Vorgänge
in den Haus - und Grundbesitzerverbänden den Major a. D.
Joh . Georg Roenneberg-Berlin bis auf weiteres zu seinem
Beauftragten für die Neichsverbände des Haus - und Grund¬
besitzes und ihren Zusammenschluß in der bestehenden Füh¬
rergemeinschaft bestellt.

65000 Arbeitsdienstwillige in Stahlhelm¬
arbeitslagern

Wie die „Kreuzzeitung" meldet, befanden sich Ende Mai
in 1019 Stahlhelmarbeitslagevn 66 000 Arbeitsdienstwillige.
Gegenüber den kürzlich gemeldeten Zahlen von 51 000 Ar¬
beitsdienstwilligen bedeutet das ein rasches Fortschreiten der
Stahlhelmarbeit für die Arbeitsdienstpflicht. Besonders geht
das Bestreben dahin, in den Stahlhelmarbeitslagern die
Voraussetzungen für die Schaffung von Stammabteilungen
zu bilden.

Die Ausrüstung der Arbeitsdienstpflichtigen
Wie das VdZ.-Büro meldet, find vorläufige Vorschriften

über die Ausrüstung der Arbeitsdienstpflichtigen aufgestellt
worden. Darnach soll sich die Ausrüstung eines Arbeitsdienst¬
pflichtigen wie folgt zusammensetzen: ein Tuchanzug, eine
Ausgehmütze, ein Koppel, zwei Arbeitsanzüge , eine Feld¬
mütze, ein Paar Stiefel , ein Paar Schnürschuhe zwei Hals¬
binde«, drei Taghemden, zwei Nachthemden, drei Unterhosen,
je eine Sporthose, ein Paar Sportschuh« und eine Bade¬
hose, ein Segeltuchtornister, ein Kochgeschirr, zwei Feld¬
flaschen, ein Trinkbecher, ein Brotbeutel , ein Regenmantel
aus Segeltuch, ein Trainingsanzug und ein Paar Fäust¬
linge, Socken, Fußlappen und Schuhzeug haben die Dienst¬
pflichtigen selbst zu beschaffen. In den Räumen für den
Arbeitsdienst sollen an Einrichtungsgegenstänben für jeden
Mann vorhanden sei» : eine Bettstelle, Spind , ein Strohsack,
ei» Polster , zwei Wolldecken, zwei Handtücher, ein Schemel,
ein Waschbecken, ein Tischplatz und anderthalb Kopfpolster.
Bettenbezüge und anderthalb Bettlaken.

Reichsausschuß für Fremdenverkehr
In Berlin  trat unter dem Vorsitz des Staatssekretärs

Funk  der neugebildete Reichsausschutz für Fremdenver¬
kehr zusammen. Diesem werden unter dem Vorsitz - es
Reichsministers für Volksaufklävung und Propaganda an¬
gehören: je ein Vertreter des Reichsverkehrsministeriums,
des Reichsinnenministeriums , der Reichsministeriums der
Finanzen , des Reichswirtschaffsministeriums, des Reichs¬
ministeriums für Luftfahrt, des Reichspostministeriums und
des Auswärtigen Amtes. Außerdem Vertreter der Länder,
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellfchaft,
der Bund deutscher Berkehrsverbände und Bäder , der
Deutsche Städtetag , die Schifffahrtslinien, die Deutsche Luft¬
hansa, der Deutsche Industrie - und Haudelstag , der Reichs¬
einheitsverband des Gaststättengewerbes usw. Die Mitglie¬
der - es Reichsausschuffes werden von dem Reichsminister
für Bolksaufklärung und Propaganda für drei Jahre be¬
rufen. Zur Führung der Geschäfte wird ein Arbeitsausschuß
gebildet. Di« notwendigen Mittel für einheitliche Werbe¬
maßnahmen zur Förderung des deutschen Fremdenverkehrs
für das gesamte Reichsgebiet werden von den großen Ber¬
kehrsunternehmungen aufgebracht.

Mit der Bildung dieses Reichsausschuffesist zum ersten
Male die Neichsregierung an die Spitze der deutschen Frem¬
denverkehrsbewegung getreten . Der starke« Zersplitterung
der deutschen Berkehrswerbung wird ei« Ende bereitet wer¬
den. Me von den Fremdenverkehrsorten , ebenso wie von den
Lanüesverkehrsverbänden durchgeführten Werbenmßnahmen
werden ihre Begutachtung beim Reichsausschuß für Frem¬
denverkehr finden. Ferner wir - der Reichsausschußüber diese
Maßnahme« hinaus Li« Förderung und Zusammenfassung
der deutschen VerkchrsweMM für da» gesamte Rtzjchs-

Ozeanflüge mit tzilfsstellung?
Bon Hauptmann a. D. Hermann Köhl.

Das kürzlich erfolgte Auslaufen des deutschen Motor¬
schiffes„Westfalen" zu einer Versuchsfahrt in den Südatlantik
yat naturgemäß das Interesse einer weiteren Öffentlichkeit
wieder einmal auf die noch immer ungelöste Frage der der-
kehrsmäßigenBewältigung der zwischen den großen Erdteilen
liegenden weiten Wasserwüstcn durch das Flugzeug gelenkt,
denn die „Westfalen" ist ja — falls inan den Begriff nicht
allzu wörtlich auffaßt — oie erste „schwimmende Insel ", die
nunmehr erprobt werden soll. Natürlich weist dieser, den
Wünschen der Deutschen Luft Hansa entsprechend umgebaute
Dampfer keinerlei Aehnlichkeitcn mit dem vor Jahren von
dem Amerikaner E. R. Armstrong zur Erörterung gestellten
geradezu phantastischen Entwurf des sogenannten„Seadromes"
aus, das — wie man sich erinnern wird — vor einiger Zeit
Mittelpunkt eines zwar interessanten, technisch jedoch sehr an¬
fechtbaren, utopischen Spielfilms war. Die Aufgaben aber,
die das Schiff erfüllen soll, sind im großen und ganzen die
gleichen wie bei der richtigen „schwimmenden Insel ". Die
„Westfalen" soll als schwimmenderFlugzeugstutzpunkt die
Möglichkeit bieten, eine zu lange und damit auch zu ge¬
fährliche Flugstrecke zu unterteilen, sie soll dazu beitragen, das
bei dein heutigen Stande der Technik immer noch vorhandene
Wagnis eines Ozeanfluges zu verringern, und schließlich auch
durch Peilung und Abgabe der wichtigen Wettermeldungen die
Flugsicherheit in navigatorischerwie meteorologischer Hinsicht
erhöhen.

Es liegt auf der Hand, daß es sich hierbei lediglich um
einen Versuch handeln kann, auf dessen Ergebnis man ge-
spannt sein darf. An dieser Stelle sei auch daran erinnert,
daß der Katapultflug der von den großen Dampfern des
Norddeutschen Lloyds mitgeführten Flugzeuge, die im letzten
Fahrtviertel den Schiffen vorausfliegcn und Post dadurch er¬
heblich schneller an den Bestimmungsort bringen, mehr oder
minder eine Vorbereitung der jetzt aufgenommenen Versuche
durch die „Westfalen" war . Technisch werden nämlich Starts
und Landungen auf dem Motorschiff so durchgeführt, daß die
Maschinen durch ein Katapult gestartet werden, während sie
auf einem nachgeschleppten Stausegel landen und dann an
Bord gelangen. Daß die Starts mit dem Katapult keine
Schwierigkeit,: mehr bereiten, ist durch die Praxis klar er¬
wiesen. Auch das „Landen" auf den: Stausegel mag bei
ruhiger See verhältnismäßig ungefährlich sein, bei grobem
Wetter allerdings wird man stets mit einer erheblichen Ge¬
fährdung von Flugzeug und Besatzung rechnen müssen.

Als Charles Lindbergh im Jahre 1927 mit einem famosen
Husarenstreichden Nordatlantik in westöstlicher Richtung be¬
siegte, als ihm andere folgten, als dann Hünefeld, Fitzmaurice
sind ich im Jahre darauf den schwierigeren Ost-Westkurs be¬
zwangen und schließlich General Balbo sogar mit einem
ganzen Geschwader italienischer Flugboote den Südatlantik
überquerte, da sprach man in völliger Verkennung der Tat¬
sachen von einer restlosen Lösung des Transozeanflugproblems,
um das der Luftverkehr, der die Erschließung dieser Strecken
mit Recht als seine Krönung ansieht, lange Jahre hindurch
vergeblich gerungen hatte. Es erscheint verständlich, daß die
Freude über für fast unmöglich gehaltene, dennoch geschasste
Einzelerfolge manche» begeisterten Zeitungsmann der Wirk¬
lichkeit weit vorauseilen ließ. Der Verlauf der vergangenen
Jahre hat jedoch deutlich gezeigt, daß es von der ersten
Pioniertat bis zur praktischen Auswertung der durch sie ge¬
machten Erfahrungen sehr weit ist, denn seit Lindberghs
Sprung sind bereits sechs, seit dem „Bremcn"-Flug mehr als
fünf Jahre vergangen, ohne daß es scheinbar vorwärts ging.

Allerdings — nur scheinbar, denn in Wahrheit hat selbst¬
verständlich schon allein der Ausbau der Funkenteleg
dem Ozeanflug viel von seiner früheren Gefährlichkeit ge¬
nommen. Auch die Vervollkommnung der Instrumente , sie
erhöhte Zuverlässigkeit der Motoren und die Verfeinerung der
Flugzeuge selbst räumten eine Reihe von SchwierigkeitenauS
dem Wege. Warum aber — so wird der Laie nicht unberechtigt
fragen — haben wir dann immer noch keinen regelmäßigen
Ozeanluftverkehr durch Flugzeuge? Warum ist es bis hc
noch allein dem „Grafen Zeppelin" Vorbehalten, die wc
Wasserwüsten pünktlich uns sicher zu überbrücken?

Die Antwort darauf ist leicht und doch schwer. UnS fehlt
ein geeignetes, allen über dem Ozean auftretenden Schwierig¬
keiten gewachsenes Verkehrsflugzeug! Gewiß, Lindberghs ein-
motorige „Spirit os St . Louis" und unsere ebenfalls ein¬
motorige „Bremen^ — beide noch dazu Landflugzeuge—
haben es geschafft, aber man muß sich klar darüber sein, daß
der Luftverkehr in Bezug auf die Sicherheit ganz andere For¬
derungen stellen muß als ein einmaliger Pionierflug . Scho»
daß wir, um Gewicht zu sparen und mehr Betriebsstoff mit¬
nehmen zu können, auf eine Radio-Anlage verzichteten, daß
wir des größeren Aktionsradius wegen Landflugzeuge be¬
nutzten, daß wir schließlich auch mit einmotorigen Maschine«
flogen, vermag zu zeigen, wo die„Wunden Punkte" der meisten
bisherigen Ozeanflüge zu suchen sind. Dennoch muß ich leider
seststellen, daß es selbst heute noch kein Flugboot oder Wasser-
flugzeug gibt, dessen Aktionsradius für Ozeanflüge ausreicht,
und auch keine mehrmotorige Maschine ist nach meinen Er¬
fahrungen den Erfordernissen eines Ozeanfluges gewachsen.
Diese bedauerlicherweise nicht zu bestreitenden Tatsachen sind
letzten Endes ja auch der Grund dafür, daß man — wie bei
der „Westfalen" — Zwischenlösungen anstrebt, die durch Ein¬
schaltung einer „schwimmenden Insel " die Schwächen der bis¬
her vorhandenen Flugzeugtypen ausgleichen sollen.

So interessant und wertvoll die Ergebnisse dieser Versuche
auch sei« mögen, eine restlose Lösung des Transozeanflug--
problems wird durch eine solche„Hilfsstellung" schwerlich er¬
folgen. Diese kann nach meinem Gefühl lediglich durch das
Flugzeug selbst erreicht werden. Ob dies durch eine weitere
Vervollkommnung der heute gebräuchlichen Drachenflugzeugo
möglich ist, erscheint ebenfalls fraglich. Ich glaube vielmehr,
daß sich die notwendige Steigerung der Leistungsfähigkeit und
Flugsicherheit erst bei neuen, zukünftigen Flugzeugformen, die
radikal mit allem Ueberholten und durch oie Erkenntnisse der
aerodynamischen Wissenschaft überflüssig Gewordenen brechen»
ergeben wird. Insbesondere weist das „Nur -Flügel-Prinzip"
in dieser Hinsicht grundsätzlich neue Wege, die selbstverständlich
einer vorsichtigen und schrittweisen Erforschung bedürfen.

Daß der Ozeanluftverkehrkommt und oaß er es sein wird,
der dem Luftverkehr erst die wirtschaftliche Grundlage und
damit auch die moralische Berechtigung innerhalb des ge¬
waltigen Organismus unseres Weltverkehrs zu schaffen ver¬
mag, davon können wir heute schon getrost überzeugt sein. Nur
vor einer Unterschätzung der noch zu bewältigenden Schwierig¬
keiten muß gewarnt werden, denn es wird noch vieler ui»
mühevoller Arbeit bedürfen, ehe es wirklich so weit ist, daß
unsere Flugzeuge die durch Ozeane getrennte« Kontinent!
pünktlich, sicher und schnell miteinander verbinden.

Bsstelle« Sie da« Laim««ragblaltl



Minister a . D . Köhler in Schutzhaft
genommen

I « Karlsruhe wurde der frühere RcichSfinanzmini-
§er Heinrich Köhler,  der der Zentrumspartei angehört , in
Schutzhaft genommen , weil sich vor seinem Haufe eine große
Menschenmenge angesammelt hatte , die von einem belasten¬
den Briefwechsel zwischen dem früheren badischen Minister
Slbam Remmele und Köhler Kenntnis erhalten hatte . Dieser
Briefwechsel war im „Führer " veröffentlicht worden . Die
Verhaftung Köhlers erfolgte im Interesse seiner persön¬
lichen Sicherheit , da Sie Protestkundgebungen der Menschen¬
menge außerordentlich stürmisch rvaren.

Aus Stadt und Land
Calw , den 6. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenang ibe gestattet.
Die Psingsttage

waren nach verregneten Maiwochen von leuchtender Schön¬
heit . Besonders die Städter empfingen diese Gunst der
Witterung als Gnade nach langem Gebunöensein an das
Grau der Straßen . Wer nur irgend konnte , entfloh der
Eng « der Städte . Zu Fuß oder zu Wagen ging es hinaus
in den Bereich der Berge , Wälder und Wiesen . Das schöne
Nagoldtal war in diesen Tagen wiederum das Ziel vieler
Tausender . Schon am Samstagmittag setzte ein lebhafter
Verkehr , besonders von Passanten ein , die mit Rucksack und
Nagelschuh Calw als Ausgangspunkt ihrer Schwarzwald¬
wanderungen gewählt hatten . Der Verkehr mit Kraftfahr¬
zeugen steigerte sich im Laus der beiden Festtage ins Unge¬
messene. Zeitweise fuhren Wagen und Krafträder in dichter
Folge . Auch der Eisenbahnverkehr war ein äußerst leb¬
hafter , konnte jedoch ohne jede Reibung durchgeführt wer¬
den. Ueberhaupt ist es erstaunlich und erfreulich zugleich, daß
ein solcher Riesenverkehr wie wir ihn über die Festtage be¬
obachten konnten , sich ohne nennenswerte Zwischenfülle ab¬
wickeln läßt . Anerkennung gebührt hier nicht zuletzt der ord¬
nenden Hand der Verkehrspolizei . Den Hauptverkehr hatten
naturgemäß wieder die Bäder und die Kurorte . Wie wir
erfahren , waren die Gaststätten und Pensionen über das Fest
zum allergrößten Teil voll besetzt. Bad Liebenzell und der
Luftkurort Hirsau hatten große Tage , nicht minder Bad
Tein  ach , wo am Pfingstsonntag der Kurverein anläßlich
der Uebcrgabe der neuerstellten Wandelhalle mit Musik¬
pavillon sowie Ser in neuzeitlichem Geschmack renovierten
Trinkhalle mit den neugcfaßten Quellen durch die Mincral-
brunnen -AG . eine eindrucksvolle Eröffnungsfeier hielt , zu
der sich neben Ser Einwohnerschaft des Bades Gäste in über¬
aus großer Zahl eingefunöen hatten . Der Festakt war zeit¬
gemäß schlicht gehalten . In Ansprachen gedachten Bürger¬
meister Kaiser  und der Geschäftsführer Hummel  vom
Teinacher Wasservertrieb des Neugeschaffenen und seiner
Bedeutung für die weitere Entwicklung des Bades . Schöne,
unter Stabführung von Oberlehrer Rehm  vorgetragene
Chöre der Teinacher Sängerschaft sowie Darbietungen der
Kurkapelle umrahmten die Feier . Anschließend fand eine Be¬
sichtigung des Bades und des neuerstellten Füllhauses statt,
welches nach Ausmaß wie nach innerer Einrichtung als neu¬
zeitlichstes Gebäude dieser Art angesprochen werden darf.
Die Psingsttage haben allenthalben die erwartete Belebung
tm Fremdenverkehr gebracht . Sie waren ein guter Auftakt
der nun hoffentlich mit befriedigendem Erfolg in Bädern
und Kurorten einsetzenden Hauptkurzeit.

Die Uebcrgabe der nenen Knranlagen in Bad Teinach

Ein Pfingstfest voll Glanz und Sonne , dazu eine fest¬
frohe Gemeinde , schmucke Häuser mit wehenden Fahnen,
sattes Wald - und Wiesengrün als äußere Umrahmung — so
feierte Bad Teinach seinen eigenen „Heimattag ". Das Pfingst¬
fest hat ihm ein „Neues " gegeben, die völlige Umgestaltung
seines Badelebens . Was den einzelnen Besitzern des aus¬
gedehnte » Badeanwcsens , das seinerzeit vom Staate über¬
nommen wurde , jahrzehntelang nicht gelang , dem Bade neue
Impulse zu verleihen , das erreichte die jetzige Besitzerin , die
Mineralbrunnen AG ., in verhältnismäßig kurzer Zeit . So
stark sind die Wandlungen , daß der älteste Kurgast Bad
Teinachs , der Heuer im 26. Jahre hier weilt , sein Staunen
über all das Neue in die Worte kleidete : „Ich bin sprach¬
los ". Am Pfingstfest nachmittag fand unter sehr starker Be¬
teiligung der Einwohnerschaft und vieler Gäste aus nah und
fern die feierliche Eröffnung des neuen Kurplatzes und der
völlig umgestaltcten Trinkhalle statt . Unter den Gästen waren
zu sehen als Vertreter des Oberamts Landrat Ripp-
mann  und Oberamtsbaumeister Glatzle  aus Calw , als
Vertreter des Fremöenverkehrsverband Württ .-Hohenzollern
Direktor Höllwarth  aus Stuttgart , ferner Obermebizi-
nalrat Dr . Schober  aus Wildbad , sowie Vertreter der
Kreisleitung der NSDAP . Herr Reichsstatthalter Murr und
Herr Staatspräsident Mergenthaler hatten ihre besten Wün¬
sche übersandt . Infolge des Schwäbischen Heimattages in
Stuttgart waren sie verhindert , persönlich an Bad Teinachs
Jubeltag teilzunehmen . Die Feier fand am Nachmittag des
Pfingstsonntags auf dem neuen , von hohen Linden und
Kastanien beschatteten Kurplatz statt . Die Borträge Ser Kur¬
kapelle unter Leitung von Kapellmeister Dewald  aus
Pforzheim und die prächtigen Chöre der Sängcrabteilung
des Schwarzwaldvereins Bad Teinach unter Leitung von
Ober !. Rehm  kamen bei der guten Akkustik der geräumigen
Wandelhalle prachtvoll zur Geltung . Es war sehr zu be¬
dauern , baß gerade der Schöpfer des „Neuen Teinach ", der
Vorsitzende der Mineralbrunnen AG ., Herr Generaldirektor
muber  aus Ueberkingen , dem an diesem Tage die Herzen

in freudiger Dankbarkeit entgegenschlugen,
wegen eines leichten Unglücksfalles bas Präsidium nicht

An seiner Stelle gab der Geschäfts-
fuhrer des Teinacher Wasservertriebes , Herr Hummel,

.b" / urren Rückblick über den Wiederaufbau von Bad
° ^ Ee hiebei besonders des Mannes , der mit

^neuerer von Bad Teinach genannt werben darf,
«mer der zielbewußten und tatkräftigen Führung von Her « »

Generaldirektor Nnber seien im Laufe der letzten 3 Jahre
die Mineralbäber , das Badhotel , Sie Trinkhalle , die Wan¬
delhalle , der Kurplatz und das modernste Füllhaus Deutsch¬
lands renoviert oder zum Teil gänzlich neu erstellt morden.
Im Namen dieses Mannes danke er allen Mitarbeitern am
großen Werke und übergebe damit die Wandelhalle , die
Trinkhalle und den Kurplatz in die Obhut der Gemeinde
und Kurverwaltung , dabei die feste Zuversicht hegend, daß
alles wohl betreut und Bad Teinach zu neuer Blüte empor¬
steigen werde . Hierauf entbot Bürgermeister Kaiser  im
Namen der Gemeinde und Kurverwaltung allen erschienenen
Gästen einen herzlichen Willkomm . Sein zweiter Gruß galt
all den prächtigen Neuschöpfunge », für die er der Mineral¬
brunnen AG . und ihrem verehrten Vorsitzenden , Herrn Gen .-
Dir . Nuber , nicht nur den Dank der Gemeinde , sondern auch
den Dank der Allgemeinheit zum Ausdruck bringe . Mit
Freuden übernehme er die ihm anvertrauten unschätzbaren
Güter in die Obhut der Gemeinde und gelobe , sie im Sinne
von Herrn Gen .-Dir . Nuber , des Erneuerers und Ehrenbür¬
gers von Bad Teinach , zu betreuen und der Allgemeinheit
bereitzustellen . Auch Bad Teinach wolle mit seinen gott¬
gegebenen Naturschätzen gleich dem Willen des verehrten
Volkskanzlers Adolf Hitler Mitarbeiten an der Wiedergesun¬
dung des Deutschen Volkes, ' denn Deutschland könne und
dürfe nicht untergehen . Die hierauf von der Kurkapelle
angestimmte Nationalhymne fand begeisterte Aufnahme . Den
Abschluß der Feierlichkeiten bildete eine Führung der Gäste
durch das neugestaltete Babeanwesen.

Pfingsten in Hirsa«
Schönere Psingsttage als die diesjährigen konnte man sich

wohl kaum wünschen, hatte man doch nach den regenreichen
Tagen anfangs der Woche nicht mehr so recht darauf gehofft.
Kein Wunder setzte bereits am Morgen des Pfingstfestes ein
gewaltiger Verkohr ein , der sich im Laufe des Tages noch ge¬
waltig steigerte , namentlich als etwa 800 Mitglieder des
Bundes Deutscher Mädchen  von Stuttgart kom¬
mend eintrasen und sich vor der Turnhalle trafen . In ver¬
schiedenen Quartieren , die bereitwilligst zur Verfügung ge¬
stellt worden waren , wurde übernachtet , und am anderen
Morgen zog Sie jugendliche Schar , nachdem sie mit ihren
Führerinnen großenteils den Gottesdienst besucht hatten,
mit Sang und Klang über Weilderstabt wieder der -Heimat
zu. — Viel begrüßt wird von den Tanzlustigen eine neu-
geschaffene Tanzfläche  im Kurhotelgarten werden.
Sie wurde am Pfingstfest offiziell eingeweiht . Als Kurmusik
haben wir für diese Saison die bekannte Kapelle des Herrn
Sonnet  jr . aus Pforzheim . Herr Sonnet ist ein Sohn des
namentlich in Sängerkreisen weithin bekannten und belieb¬
ten Musikdirektors und Komponisten Hermann Sonnet . Wir
möchten nur hoffen und wünschen, daß die Pfingstseiertage
mit ihrem prächtigen Wetter eine gute Vorbedeutung für die
kommende Kurzeit sein möchten, ist man doch schon allent¬
halben zum Empfang der Kurgäste gerüstet , und macht doch
Hirsau durch sein« in großer Anzahl neu hergerichteten
-Häuser einen in jeder Hinsicht einladende « Eindruck!

Musikalische Morgenfeier in Hirsau
Einen hohen künstlerischen Genuß bereitete am Pfingst¬

montag der Organist der Stuttgarter Schloßkirche , Man¬
fred  Schüz , gebürtig aus Calw , unter Mitwirkung von
Eberhard Stiefel,  einem jugendlichen , vielversprechen¬
den Violinkünstler ans Stuttgart , mit einer musikalischen
Morgenfeier in der Kirche zu Hirsau . Das Programm brachte
Werke von Buxtehude , Albinoui , Händel und Bach, dar¬
unter die tm Jahr 1928 neuaufgefunden « Sonate in G-Dur
für Violine und Orgel . Die beiden Künstler sind der hohen
Aufgabe , di« sie sich gestellt hatten , vollkommen gerecht ge¬
worden , beide verfügen über eine meisterhafte Technik und
über ebenso großes musikalisches Können . Die beiden Pfingst-
choräle „Nun bitten wir den heiligen Geist " und „Komm,
heilger Geist, Herre Gott " paßten so recht in den stimmungs¬
vollen Morgen hinein . Der Feier wäre ein besserer Besuch
zu wünschen gewesen, aber di« Herrliche Witterung hatte eben
eine allzugrotze Anziehungskraft hinaus in Gottes schöne
Welt auf jung und alt ausgeübt.

Wehrsportlehrgang der Turner
Die Deutsche Turnerschaft , der größte und älteste Verband

ans dem Gebiet der Leibesübungen hat sich verpflichtet , für
die Wehrhaftmachu 'ng ihrer aktiven Mitglieder sich einzu¬
setzen. Die Wehrhastmachung ist in Turnerkreisen nichts
Fremdes . Sie ist das ureigenste Gebiet , aus dem die Deutsche
Turnerschaft entstand . Durch die in den letzten Monaten voll¬
zogene Erneuerung Deutschlands war jedoch eine gründliche
Auffrischung dieses Gedankens notwendig . Der 11. Turn¬
kreis Schwaben , welcher organisatorisch in jeder Richtung
an der Spitze der vaterländischen Verbände marschiert,
führte über Pfingsten an 12 verschiedenen Orten seines Ge¬
bietes , 4tägige Wehrsportlehrgänge durch. Die Führer der
DT .-Vereine sowie befreundeter Verbände , umfassend die
Oberämter Calw,  Nagold , Neuenbürg und z. T . auch Freu-
öenstadt und Horb beteiligten sich und bildeten ein Lager
unter Oberleitung von Turnerwehrganführer K. Gehring
und einiger Lehrer von der Geländesportschule Münsingen
vom Neichskuratorium . Am Samstagnachmittag wurde der
Arbeitsplan festgesetzt, die ankommenden Turner im Lager
etngeteitt und sofort mit dem Dienst begonnen . Der Pfingst¬
sonntag wurde mit einem erhebenden FelLgottesdienst durch
-Herrn Dekan Hermann  eröffnet . Es folgten Hebungen
betr . Gelände - und Zielbeschreibung, Orientierung nach ver¬
schiedenen Möglichkeiten, Entfernungsschätzen und Exer¬
zieren nach straffestem Muster , Kartenlesen , Melde - und
Skizzenanfertigung , sowie Anscha-lumgsunterricht am Sand¬
kasten, wozu sich das Saudbad des Vereins ausgezeichnet
eignete . Nach der Morgengymnastik wurde der Montagmor¬
gen in aller Frühe zu einem Ausmarsch benützt, bei dem
die Grundlage zum eigentlichen GelänSesport im freien Ge¬
lände gelegt werden konnte. Der erste Unterricht in der
Schießausbildung erfolgte nachmittags . Zum praktischen
Schießsport stellt« der Militär - und Veteranenverein seine
guteingerichtete Schießbahn im Tälesbach i« entgegenkom¬
mender Weise zur Verfügung . Der Dienstag und der Mitt¬
woch ist fitze etNL Meitere Vertieft!«« der Gcfiuntarhett vor-

gesehen. Mit dem Mitftvochnachenfieag geht der Lehrgang sei¬
nem Abschluß entgegen . Zusammeufaffend darf gesagt wer¬
den , daß sich Leiter wie Teilnehmer große Mühe gaben » um
das von den Lehrern reichlich Gebotene in sich auszmrehmen.
Dies ivar bei den Turnerführern , welche über eine sehr
gute Vorbildung verfügen , verhältnismäßig schnell zu er¬
zielen . Der Dienst ivar für Anfänger sehr streng . Er be¬
gann mit dem Wecken um 8.90 Uhr und ging bis in die
Abendstunden hinein ohne größere Unterbrechung fort . Ganz
besonders sei hervorgehvben , daß neben dem kameradschaft¬
lichen Geist zwischen Führer und Mannschaft strenge Man¬
neszucht geübt wurde , welche die Leistungsfähigkeit der
Truppe vorteilhaft beeinflußte . Die gesamte Verpflegung
wurde im Lager durch Angehörige des Vereins unter änßer-
ster Berechnuidg gut und reichlich gereicht . Ucber die Beteili¬
gung der Turner waren Turnerwehrgauführer Geh ring
und sein Mitarbeiter von der SA ., E . Heunefarth,  voll¬
auf befriedigt . Es ist nun Aufgabe der Turnermehrführer,
das praktisch Erlernte zum Wohle unseres Vaterlandes tat¬
kräftig in ihren Turnvereinen umziisetzen. P.

Rücktritt - es Präsidenten der Landwirtschaftskammer
Präsident Adorno  hat mit Rücksicht ans die durchzu¬

führende Umbildung der landwirtschaftlichen Organisationen
sein Amt als Präsident der Württ . Landwirtschaftskammer
zur Verfügung gestellt.

*
Neuenbürg , 5. Juni . Bei einem kurzen schweren Ge¬

witter wurde in der Siedlung Maienplatz eine Frau zu
Boden geworfen . Ebenso im Oberamtsgebäude - er dortige
Hausmeister , der dazu noch kurze Zeit bewußtlos war . Einem
Arbeiter wurde die Schorschaufel aus der Hand geschlagen
und der Arm leicht gelähmt . Auch wurde allerhand Schaden
an der Lichtleitung angerichtet . Die Stadtgemeinde hat etwa
SO Stratzenlampen zu beklagen , mindestens ebensoviel ging
in den Haushaltungen kaputt.

Pforzheim , 8. Juni . In der Deimlingstraße wurde das
vierjährige Kind des Musikdirektors Schrafft von einem
Wolfshund gebissen, mit dem es schon öfters gespielt hatte
und der ihm bisher nie etwas zuleide tat . Das Kind tru<
eine erhebliche Kopfwunde davon und mußte im Kranken¬
haus sofort genäht werden.

Der Weißdorn am Feldrain
Von Wilhelm Hochgreve.

Ich wollte meinen Augen kaum Glauben schenken , aber
was half 's : Er war nicht mehr . Mit bitterer Empfindung
stellte ich es fest . Blaß , von Axthieben zerfetzt , ragten seine
Stumpfe aus dem steinigen Fleckchen Erde , in das ihn einst
eine Drossel gepflanzt hatte . Das Tierchen wußte nicht , was
es tat , als es hier , zwischen den Steinen nach Kerbzeug und
Larven suchend , mit seiner Losung den Kern der „ Müllerbeere"
zwischen Gestein ablegte . Der Kern keimte und ward ein
Pflänzlein , das sich trotz der dürftigen Nahrung » die keine»
Kornhalm hätte hochkommen lassen , gut entwickelte . Das
Stämmchen wurde stärker , und als ihm der Raum zwischen
dem Geröll zu eng wurde , sprengte es die nächsten Kalkstein -»
stücke, drängte sie beiseite und hob sie hoch, und seine Wurzeln
fühlten sich überckll dorthin , wo Erde und Nahrung waren . Es
wurde zum Büschlein , in dessen Gezweige sich Gras schob und
stützte , und bald suchte ein Junghase hier Schutz gegen Wind'
und Wetter , und das tief herabhangende dornige Zweigwerk
rettete den Kleinen vor dem Fuchs , vor der streunenden Katze
und dem wildernden Dorfköter . Das dichte Gezweig bewahrte
manchen Vogel vor den scharfen Fangen des Sperbers , und
auch der Habicht und der Wanderfalke mußten oftmals vor
dem Weißdorn , in den sich der gejagte Fink gestürzt hatbr.beutelos wenden.

Aus dem Büschlein wurde ein Busch . In dem hatte jedes
Frühjahr ein Grasmückenpärchen sein wohlgeschütztes Nest,
aus dem weder der Häher noch die Elster die Eier oder die
Jungen zu holen vermochten . Vielen Vögeln , kleinen wie
großen , diente auf ihren Flügen der Weißdorn als Ruhestatt.
Der Neuntöter spießte hier seine Käferbeute auf . Von de»
fleischigen und schmackhaften Beeren , die der Busch in Fülle
trug , naschten im Herbst alle Weichfresser , und im Winter,
wenn die Saaten und Stoppeln , die Wiesen und Brachfläche»
die unbarmherzige Schneelage zudeckte , diente das rosarote
Fleisch der Weißoornbeere auch allen Körnersreflern als will»
kommene Nahrung . Dann war der blätterlose Busch zuweilen
bunt wie eine vielgebrauchte Malerpalette . Goldgelb , blau,
rot , schwarz , erdgrau , grün , für alle Farben sorgten dir
Ammern , Drosseln , Buch - und Grünfinken ; alle Mersenarte«
und auch Dompfaffen sah ich in kargen Zeiten mit den andern
das Beerenmahl teilen . Lebhaft und nicht ohne Streit ging 's
dabei zu , denn auch hier war jeder sich selbst der Nächste , und
in anderen Büschen im Felde herrschte ein Häher oder ein
Amselraufbold . Im Herbst , im Winter und im Frühjahr fand
der Landmann , der seinen Acker in der Nähe Pflügte oder be¬
stellte , hinter dem Weißdorn Wetterschutz , und im Sonuner
spendete der Busch willkommenen Schatten.

Das Grasmückenpärchen mußte sich nach einiger Zeit
einen anderen Nestbusch suchen , denn die Gabeln des Weist-
dorns wurden allmählich zu breit . Er hatte seine Arme Wey
und hoch ausgereckt , und als wieder Frühjahr war , besah sich
ein Elsternpaar den Busch genau und beschloß , den alten Nist¬
platz in der hohen , vom Sturm zu sehr zerzausten Pappel an
der Landstraße aufzugeben und die Wiege der zu erwartenden
Brut in der Weißdornkrone einzurichten . Die langschwänzigen
Vögel flochten und kneteten , kitteten und polsterten und über¬
bauten mit alter Fertigkeit das Nest mit einer Dornhaube so
fest, daß kein Sturmwind sie auseinander zu reißen vermochte.
Wenige Wochen später schrien sieben hungrige Schnabelmäuler
nach Atzung , welche die Alten vom Mee holten , der sich lang
unter dem Busche hinzog . Auf diesen Klee trat abends ein
guter Bock aus , der vom Bergwalde kam . Der Weißdorn bot
mir einen günstigen Ansitzplatz . Zeitiger , als es die Rücksicht
aus den austretenden Bock verlangte , saß ich in den Busch ge¬
drückt auf der arasbedeckten Steinbank , träumte ins Land hinein,
hörte dem Geschwätz und dem Bauchreden der jungen Elstern
zu und sog den Wonnedust der Blüten ein , die den Weißdorn
umprangten und um die allerlei Insekte « summten . —

Heute ist der Busch nicht mehr . Man hat die Art a»
seinen Stamm gelegt , weil er einem Quadratmeter Boden
Licht und Sonne fernhielt und die Einnahmen um einige
Groschen verringerte.

Den Vögeln wurde ein Schützer und Ernährer genory?
men , die Feldlandschaft wurde zur Eintönigkeit gestempelt , um»
nicht mehr trägt im Mal der Wind de« Luttiae » Hauch der
WeLdornbLite»  Lber i»ie « M < .-» tzUch E



Die Uniformen in der NSDAP.
Auf zwölfjähriger Entwicklung beruht ble heutige For¬

mation ber SA . und SS . Nachfolgende Zeilen sollen einen
kurzen Ueberblick geben für jene , die noch nicht in der Be¬
wegung stechen, aber sich mit ihr vertraut machen wollen . Die
LA . ging hervor aus den „Ordnern ", welche der Führer aus
jungen Leuten -um Schutze seiner Versammlungen gebildet
hatte . Sie trat am 4. November 1921 im HofbräuHaus in
München erstmals in Tätigkeit , und von diesem Tage an
trug diese Ordnergruppe der Bewegung den Ehrennamen
„Sturmabteilung " lSA .). An diesem denkwürdigen 4. Novem¬
ber 1921 trugen die Ordner zur besseren Kenntlichmachung
zum Zivilanzug lediglich eine Hackcnkreuzarmbinde , wie sie
heute noch üblich ist. Anfangs 1923, auf dem 1. Parteitag der
NSDAP ., dem damaligen „völkisch-sozialen Block Hitler ", in
München , war die SA . zum Teil schon in einer neuen Tracht,
nämlich feldgrauer Windjacke und Hitlermütze , an der als
Kokarde das Parteiabzeichen getragen wurde , zu sehen. Nach
dem Verbot Ser Partei entstand die neue SA . Das braune
Hemd wurde ihr Gewand , die alte Hitlermütze in der neuen
braunen Farbe und die Armbinde sind geblieben . „Braun¬
hemden" nannte sie bald der Volksmund . Bald kamen noch
die Schutzstaffeln (SS .) hinzu , welchen hauptsächlich der
Führerschutz obliegt . Für sie wurde die schwarze  Farbe
gewählt , jedoch gehört zur Uniform der SS . auch das Braun¬
hemd. welches jeder Parteigenosse trägt , ganz gleich, ob er
nun ziviler Pg ., SA .- oder SS .-Mann ist. Die einheitliche
Uniform der SA . war sehr erschwert , einmal dadurch, daß der

SA . in den meisten deutschen Ländern auf mehr oder minder
lange Zeit das Tragen einer einheitlichen Kleidung verboten
war . Dann aber auch deswegen , weil sich die einzelnen SA .--
Männer ihre Uniform aus eigenen Mitteln beschaffen muß¬
ten ; die hierdurch bedingte große Anzahl von Bezugsquellen
trug natürlich weiter zu dieser Erschwerung wesentlich bei.
Das Uniformverbot verdrängte auf lange Zeit die braune
Farbe aus den Straßen , ja selbst das Tragen einer braunen
Hose oder brauner Marschstiefel genügte , um zum Staatsver¬
brecher zu werden . Am radikalsten war bekanntlich die ver¬
flossene badische Regierung . Durch das Demonstrationsverbot,
welches nicht gestattete , daß zwei SA .-Männer auf der Straße
zusammenstanden , wurde der allgemeine Dienstbetrieb bei¬
nahe vollständig unterbunden , was sich natürlich auch stark
auf die einheitliche Uniformierung der Verbände auswirken
mußte . Und doch forderte Las unheimliche Anivachsen der
SA ., welche einschließlich der Sondergliederungen allein vom
Herbst 1939 bis zum Herbst 1932 von 7S0VV auf eine halbe
Million angewachsen war , eine absolut einheitliche Unifor¬
mierung und eine sichtliche Rangunterscheidung . Wenn in der
ersten Zeit auf eine solche verzichtet werden konnte , weil di«
SA .-Männer der einzelnen Formationen sich und ihren
Führern gegenseitig bekannt waren , so machte der Einsatz
immer größerer Verbände diese bisherig « Handhabung un¬
möglich und erforderte eine auch rein äußerlich sichtbare
Kenntlichmachung der SA .-Fützrer . — Nur der oberste SA .-
Führer (Osaf ), Adolf Hitler , trägt das einfache Braunhemd
ohne jede weitere Abzeichen. P . O.

Mw-.^>olks-und Landwirtschaft
LC . Stuttgarter Obst - und Gemüsegroßmarkt v. L. Juni
Obst : Erdbeeren tGartenprestlinge ) 75—90,- Stachelbeeren

unreife 20- 25; Kirschen (süße) 30- 35; Gemüse : Kartoffeln
2ch0—3; Buschbohnen 60—70; Kopfsalat 6—8; Wirsing lKüül-
kraut ) 12 15; Blumenkohl 20—50; Rote Rüben 18—20- Ka¬
rotten , runde 1 Bund 10- 15; Zwiebel 8—9; öto. mit Rohr
8- 12; Gurken , große 1 Stück 20—40; Rettiche 5- 10; Mo¬
natsrettiche rot 5 6; Sellerie 6—18; Spargeln , Untert 1 Bd
25—60; dto. Schwez . 2 Kilogramm 25- 45; Spinat 6- 7
Rhabarber 6—8; Kopfkohlraben 1 Stück 5—8;

Calwer Wocheumarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgcfundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffel der Zentner
d ' und 4 Pf . Zwiebel 15, rote Rüben 10, Tomaten 60

bis 70, Spinat 15, Spargel 55, gelbe Rüben 20 der Bund
Kopfsalat 10—15, Rettich 5—15, Gurken 35- 40, Blumenkohl
30- 50, Kohlräbchen 10 je das Stück . Rhabarber 10, Vrockel-
erbsen 50 je das Pfund . Aepfel 20, Molkereibutter 165
(Markenbutter ), Sauerbutter 1,20 (Landbutter ), Eier 9- iodas Stück.

Viehpreise
Herbertingen , OA . Saulgau : Fairen 300- 450, Ochsen 280

bis 890, Kalbeln 280—420, Jnngrinder 90—180, Kühe 120 bis
810 RM . — Nagold : Stiere 165, Rinder und trächtige Kal¬
belin 150—310, Schmalvieh 80—146 RM . — Sulz a . N .: 1 Paar
Stiere 400—600, Wurstkiihe 100—200, Kalbeln 200—380, Rin¬
der 80- 180 RM.

Mmtl. öekmmtmachtmgrn
Stadtgemeinde Calw.

SchweintzWW vom7. 3ii»iIM.
Rach einer BerO. d. Wirtsäiaftsmin. findet am 7. Juni

ds. Ir », eine Schweinezählung und in Verbindung damit
eine Ermittlung der tzausschlachtungen von Schweinen der
Zeit vom 1. März bis 31. Mai statt. Die Schweinehalter
werden aufgefordert, dem ins Haus kommenden Zähler
genaue Angaben, und falls ein Zähler nicht erscheinen sollte,
die Angaben spätestens am übernächsten Tage unmittelbar
dem Bürgermeisteramt zu machen. Unterlassungder Mel¬
dung sowie unrichtige Angaben sind strafbar.

Calw , den 6. Juni 1933.
Bürgermeisteramt : Göhner.

morgen Mittwoch,  den 7. Juni 1SSS,
nachmittags S bis 4 Ahr, im Hause der
Frau Ludwig Schür Witwe , Dischofstraße

Erdgeschoß link».

Preiswerte Hosen
und Berufskleidung
Zeughosen, gute Hose ^ 3.30

schwere Hose 4.70, 5.70
ganz schwer« Zwirnhose 7.40

Englischlederhose« , gute Hose ^ 5.20
schwere Hose 6B0
ganz schwer schwarzgrundig ^ 7.50
unzerreißliche Hose ^ 0 9.90

Samtkordhosen , gute Hose ^ 6.50
schwere Zwirnware 8.80

Gestreifte Hose» („Kammgarn")
4.—. 6 - , 6.50. 7.—. 7.50,8.—. 9.—. 10.—. 13 50

-albtuchhosen , gute Hose 6 —
schwere Hose ^ 7.—. 7.20. 8.50
schwerste Ware 10.50, 12.—

Ripskordhosrn . b'wollen ^ 6.60. halbwollen^ 9.90
Knickerbockerhosen

5.50. 6.- . 6.30, 7.50, 8L0, 10.- . 12.—. 14.—
Kochhosen ^ 4 8o
Dächer- und Gipserhoseu,

schwarz-weiß karrtert Leder 8.—
Blaue Arbeitaanzüge aus gutem Köper^ 4.40

aus schwerstem Köper 6.80
aus gutem Monteurköper mit Nieten ^ 7.50
Monteursreund 9.80

Gipser - und Maleranzüge aus rohem Luchu« 4.50
aus schwerem Fischgratköper 6 —

Gipserblnseu ^ 3.20
Arbeitsmäntel aus Rohtuch^ 3.30

aus schwerem Rohtuch ^ 4.90
aus braunem Köper 5.40
aus grauem Zwirnstoff 6.—
aus weißem Köper 7.20

Väckerjachen 5.10
Metzgerjacken ^ 5.90
Koch- und Bäckerjacke« , weiß, ^ 4.90
Knabenhoseu in allen Größen aus Halbtuch und

Samtkord
Wanderhosen in grau,oliv, lederfarben, in allep Größen
Versand nach auswärts unter Nachnahme.

WMM .LM

5ie« vsaizeo siel, selbst,
venn sie eine ^eitunZ halten, clie nicht in äer haZe ist,
8ie mit cken lViiiscbaltskrsgen auf äem l-sulenrien ru
halten, sie kür 8ie uncl Ihre IVirtschakt in Letrscdt
kommen.

VorLeksäen devsüren Sie rieb,
venn 8i« eine Leitung lesen, rile ein genaues  8pie-
Keldllcl äes gesamten V/irtscksitsledens Oes
oerirk,  gibt . Darum bestellen 8>'e äas im ortsan¬
sässigen Ketrieb kergestellte „OslsverTsz -iilstt " ,
äs» 8ie über alle Vorkommnisse im öerlrk unterrichtet
unä äessen Druckerei an äen 81eu«rlasten ries Lerirks
mitträgt.

Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer amDonnerstag,  den 8. Juni
1933, stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Obcrkoll-
wangen  freundlichst einzuladen.

Lorenz Lörcher
Sohn des -j- Daniel Lörcher, Oberkollwangen

Maria Wurster
Tochter des -s- Friedrich Wurster

Zuberhof, Fünjbrvnn

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen.

Die gute Sache,
auf die Sie schon lange warten ! !

Wir suchen arbeitswillige bei Landwirte « gut ein-
geführte Herren zur Uebrrnahme einer Konkurrenz-
losen zeitgemäßen Vertretung bei besten Bedingungen.
(Kein Kapital erforderlich, kein Rückporto).

Ludwig Grube, Leipzig C1 , Postfach 504.

-SSV»

EeirkideluWegenllssclischlisl
AWllgstelle.G.m.b.H.

Unser» Mühle wird umgebaut und mit neuen, mo¬
dernen Maschinen eingerichtet. Der Umbau dauert vom
28. Suni bis 28. Sn » ISS ». In diesen

MichWdieMWemkttVttrieb
Die Mitglieder werden gebeten,

vor dem 28. 3uni zu mahlen.
Dorf . : Braun.

Ltms brron-Nr«Ist. . . .
8m'lZKM.
I pstmcl Rk . 2.80 voll 8 pro««nt Rabatt
Derselbe i»t gut oaä billig
-lscb . n 8i« otoen Verweb

Oai -I Lorva , 0 «.!^
pernsprsek - stummer 140
Ligen« Ikö»1»r »4-LnlaG«

BovdMWnLliist
Heute abend

Restaurant Schlankerer

Bericht über
BundestagungPotsdam
Vollz.Erscheinen erwünscht.

Dienstag abend 8 Uhr
im Dereiushan«

Zugendführer-
Besprechung

Waldelich

Zmngsoersieigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Mittwoch,  den 7. 8.,
10 Nh« ln Neuwelle »:
1 Radioapparat „Lumo-
phon", 1 Büfett . 1 Kredenz.
Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Ger .-Bollz .-Stelle.

Dunkelblaue » gehäkelt.

KlndllWchk«
vom Ha « bi» Muckberg

verloren gegangen.
Bitte abgeben bei

Perrot , Dischofstratze

Aus 1. Oktober ist eine
schöne sommerliche

3-4-Zimmer-
Wohnung

mit Balkon (Höhenlage) zu
vermiete «.

Auskunft Miihlweg 2 p.

Schöne

2-3-Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör, sowie 1 gutmöbl.Zimmer
wird sofort preiswert per«
mietet

Salzgasfe V

Lin ehrliches, fleißiges,
evangelisches

Mädchen
welche» in Bedienung auch
etwas bewandert ist, bei
guter Behandlung für so¬
fort gesucht

Philipp Heinz
Gasthaus und Metzgerei
zum „Goldenen Lamm-
Büchenbronn b.Psorzheim

Suche für sofort

Knecht
im Alter von 19—21 Jahren
für Landwirtschaft.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Alzenberg
Line 30 Wochen trächtige

Kalb in

(zur Nachzucht geeignet)
verkaust

M . Pfrommor

Calw, den4. Juni 1933.
Todes-Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter «

EWime Wert
geb. Walz M

nach langem schweren Krankenlager im
Alter von 55»/, Jahren in die ewig« Heimat
abgeruse» wurde.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jak. Ehmert
Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Ahr

vom Trauerhaus Neroberg au».

Weltenschwann, den5. Juni isss.

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

di» schmerzlich» Nachricht, daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwieger- und
Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Barbara Jörr
geb. Keppler

im Alter von 63 Jahren nach kurzem schwe¬
ren Leiden in die ewige Heimat abgerusen
wurde.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte: Michael Dürr
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr

in Altburg

Rotenbach, den3. Juni 1933.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir bei dem plötzlichen
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Adam Kugele
erfahren dursten, sowie für die so
zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen wir aus diesem Wege
allen unseren herzlichen Dknk.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Miler-llMMliell kerlixt rsscd
clie Druckerei
clieses klsttes.

Brennessel- und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

lt . Otto Vlvxov , Lslvv

Sende»Sie Ihre«An¬
gehörigen ins Ausland
das„Calwer Tagblatt"!

Sprengstoffe
Sprengkapfet»
Zündschnüre
Gerhard Paul«

Fernsprecher

zum
Stockholm

machen
s , Liebenzsll,
IS.
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